
ŒEine Kirche ist nicht schon dann heilig, wenn sie fertig gestellt und geweiht wird. Eine Kirche wird
heilig mit jedem Kind das darin getauft wird, mit jedem Gebet, das darin gesprochen wird, und mit
jedem Toten, der darin beweint wird. Sie ist kein Kraftort, aber sie wird ein Kraftort, indem sie
Menschen heiligen, mit ihren Tränen und mit ihrem Jubel.• Fulbert Steffensky

reiche Tradition … lebendige Gegenwart … hoffnungsvolle Zukunft

Evangelische Christen im Kernland der
Reformation als Minderheit lebendig

Evangelischer
Kirchenkreis
Wittenberg Jessen

Jessen

Jessen

Jessen

Jessen

Bitterfeld

Zahlen
im Kirchenkreis Wittenberg

33.400 Gemeindeglieder (31.12.2004)

140 Kirchengemeinden
in 20 Kirchspielen und
Einzelgemeinden

158 Kirchengebäude
25 Pfarrstellen
2 Prädikantinnen

(Pfarrerinnen im Ehrenamt)

2 Schulpfarrstellen 
1 Schulbeauftragte 

17 Mitarbeitende in der
Arbeit mit Kindern,
Jugendlichen und Familien 

9 Kirchenmusiker 
2 Mitarbeiter im

Kinder- und Jugendtreff 
17 Mitarbeiter im Kirchlichen

Verwaltungsamt 
2 Architekten/Baupfleger

1 Ev. Grundschule 
8 Ev. Kindergärten (ca. 400 Plätze) 

2 Kinder- und Jugendtreffs

4.700 Hektar Grund und Boden 
476 Hektar Wald

In unserem Kirchenkreis findet sich die Vielfalt kirchlicher Baustile 
Neuromanik
(Greppin) 

Neugotik
(Wolfen, 
Bitterfeld) 

Klassizismus
(Schwabeck,
Wadendorf)

Barock
(Burgkemnitz)

Gotik
(z.B. Prettin, Stadt-
kirche Wittenberg,
Bad Schmiedeberg)

Romanik
(z.B. Salzfrurtkapelle,
Brehna, Axien mit
kostbaren Wandmalerein,
Weddin, Löben)

E-Mail: Ev.KirchenkreisWittenberg@t-online.de
Internet: kirchenkreiswittenberg.de

Œevangelisch sein•Lucas Cranach d. _. . Predella des Reformations-Altars in der Stadtkirche St. Marien Wittenberg

ŒLuther auf der Kanzel, der versammelten Gemeinde »das Wort vom Kreuz« vor Augen stellend. Er legt die eine Hand auf die aufgeschlagene
Bibel und weist mit der anderen Hand auf das Gestalt gewordene Wort Gottes im gekreuzigten Jesus von Nazareth. Das Kreuz steht in der Mit-
te. Es ist Inhalt und Fundament für alles, was Kirche ist und in ihr geschieht. Der Gekreuzigte ist hier nicht am Ende. Das wehende Lendentuch
zeigt, er lebt, ist lebendige Gegenwart•. A. Steinwachs

In dem Haus ŒKirche• feiern Christen Gottesdienst. Der Altar wird zum Ort des Gebetes und der Feier des Abendmahls gefeiert. Von Kanzel
werden Texte der Bibel ausgelegt, am Taufstein werden Menschen aller Altersgruppen in die Gemeinschaft mit Gott aufgenommen. Dank und
Trauer lassen sich auch mit Musik aussprechen, dazu erklingt die Orgel. Kerzen, Blumen, bunte Fenster erzählen von der Besonderheit des
Raumes als Ort der Begegnung mit Gott. Kirchen stehen bei uns fast in jedem Dorf und jeder Stadt.

In der Institution ŒKirche• arbeiten Pfarrer(innen), Kirchenmusikerinnen, Gemeindepädagogen(innen) und über sechshundert Ehrenamtliche
in der Seelsorge, sammeln Kindern, Jugendliche, Familien und Senioren, musizieren und leiten als Gemeindekirchenräte die Gemeinde.

Zur Kirche gehören Kindergärten, Schulen, Krankenhäuser, Beratungsstellen, Sozialstationen, Einrichtungen der Behindertenhilfe, Senioren-
heime. Eine große Aufgabe bedeutet die Erhaltung der alten wertvollen Kirchen. Die Kirche lebt hauptsächlich mit dem Geld ihrer Mitglieder,
der Kirchensteuer, des Kirchgeldes und aus Pachteinnahmen.



Der Altar war ursprünglich nur ein einfacher Tisch um den sich die Gemeinde sammelte. 

Im Verlauf der Geschichten wurden Altäre durch  Bildern, mit Skulpturen so gestaltet, dass sie von zentralen
Aussagen des christlichen Glaubens erzählten.

Der Altar ist der Ort von dem aus der Gottesdienst geleitet und an dem das Abendmahl gefeiert wird.

... am Altardem Ort des Gebetes
und des Abendmahles sein

Abendmahl …
von Gott eingeladen
Der Ursprung des heutigen Abendmahls liegt im
letzten Abendessen, zu dem Jesus mit seinen
Jünger zusammenkam.

Die Bibel schreibt (Lukas 22):
ŒAls die Stunde gekommen war, setzte sich Jesus
zu Tisch und die Apostel mit ihm. Er sagte: »Ich
habe mich sehr danach gesehnt, dieses Passamahl
mit euch zu feiern, bevor ich leiden muss. Denn ich
sage euch: Ich werde es erst wieder feiern, wenn
das, worauf jedes Passamahl hinweist, in der
neuen Welt Gottes zur Erfüllung gekommen ist.«
Dann nahm er den Becher mit Wein, sprach dar-
über das Dankgebet und sagte: »Nehmt diesen
Becher und teilt ihn unter euch! Denn ich sage
euch: Ich werde erst wieder Wein trinken, wenn
die neue Welt Gottes da ist.«
Dann nahm Jesus ein Brot, sprach darüber das
Dankgebet, brach es in Stücke und gab es ihnen
mit den Worten: »Das ist mein Leib, der für euch
geopfert wird. Tut das immer wieder, damit unter
euch gegenwärtig ist, was ich für euch getan
habe!«
Ebenso nahm er nach dem Essen den Becher mit
Wein und sagte: »Dieser Becher ist Gottes neuer
Bund, der in Kraft gesetzt wird durch mein Blut,
das für euch vergossen wird.•

Im Abendmahl sind wir mir Gott dem Schöpfer …
in Brot und Wein, mit Jesus Christus in der Erin-
nerung, dem Heiligen Geist in Gegenwart und
Zukunft verbunden. Das Miteinander der Men-
schen, ob jung oder alt, arm oder reich, groß
oder klein im Kreis am Altar wird es lebendig.

Ein fremder Kelch in Jessen…eine Geschichte aus den Wirren des 30 Jährigen Krieges
ŒAnno 1637, 06. April… Als am Gründonnerstag hat Heinrich Schultze von Minden, ein Korporal von der schwedischen Armee einen
Kelch, der von Silber und übergüldet, mit einem breiten Fuß, und auf dem Fuß ein wackliges Kruzifix, darein etwa ein halb Kessel
Wein geht, in unserer Kirche nahm Jessen verehret. Ein Junge hatte denselben Kelch in einem Dorfe aus einer Kirche und zwar aus
einem hölzernen Stock genommen; dasselbe Dorf lag ungefähr eine Meile überm Hahn nach der linken Seite im Hinaufreisen.• 

Der damalige Superintendent wollte, dass der Kelch zurückgebracht würde, da dies nicht geschah bleibt er als ŒLeihgabe• in Jessen
bis sich die Eigentümergemeinde meldet.

Blick auf den Altar
Schlosskirche Wittenberg

Altar (Lukas Cranach)
In der Stadtkirche ŒS. Marien• Wittenberg
links die Taufe, in der Mitte das Abend-
mahl, rechts die Œzwei Reiche-Lehre•

Der Altar in Spören … Geschichte um die Entstehung… Am Montag nach Quasimodogeniti (Sonntag
nach Ostern) 1489 musste sich Meister Heinrich, der Maler, vor dem Magistrat der Stadt Leipzig wegen einer Beschwerde der Kirchenväter von Spören
verantworten. Diese hatten einen Altaraufbau in Auftrag gegeben, der 40 Gulden kosten sollte und ihn bis Bartholomaei (24.8.) zu schnitzen, fassen
und malen. Vergeblich wartete man in Spören auf den Aufbau und die Tafel nun unfertig, wurden einem anderen Meister zur Fertigstellung übergeben.
Der Altar zeigt die typische spätmittelalterliche Frömmigkeitswelt mit Maria als Himmelskönigin im Mittelpunkt. Für uns heute oft fremd, wurden
damals die Heiligen als Mittler zwischen Mensch und Gott besonders verehrt. So finden wir Figuren wie der Heiligen Sebastian, Michael, Barabar,
Dorothea und Mauritius.  

Altar in Priesitz… Der Altar in der Kirche in Priesitz an der Elbe wurde von böhmischen Schiffern mitgebracht, die in dieser Kirche ihre
Reise zum Gebet unterbrachen. Er zeigt u.a. den Heiligen Wenzel und den Heiligen Adalbert von Prag. Die Kirche liegt direkt am Elbradweg (R2) und
steht Besuchern auf Reisen wie viele Jahrhunderte zum Gebet und zur Ruhe offen.   

Ein protestantischer Barockaltar… Dieser Altar wurde um 1700 von einem Groß Quenstädtern Künstler aus Kiefer und
Linde geschnitzt. Es ist ein typisch protestantischer Kanzelaltar des Barock. Er wurde unter Lebensgefahr 1980 aus der einstürzenden Kirche geborgen
und fand in Jessen einen neuen Standort. Dieser Altar ist sichtbares evangelisches Programm. Der Altartisch mit dem Gemälde auf dem das letzte
Mahl Jesus dargestellt wurde, bildet das Fundament, die Kanzel darüber symbolisiert das leere Grab Christi, aus dem das Evangelium in der Predigt
verkündet wird. Der Auferstandene Jesus Christus erweist sich als der Sieger über Leid und Tod. Wichtige biblische Gestalten sind ebenfalls darge-
stellt, u.a. Mose, Johannes der Täufer, Petrus, Paulus und natürlich darf Martin Luther nicht fehlen.

Wadendorf… Ein reformierter Altar, wie hier in Wadendorf, ist ganz schlicht. Das Bilderverbot der zehn Gebote ist ernster genommen als in
einer lutherischen Kirche … ein Altarbild fehlt deshalb. Selbst Blumenschmuck und die Kerzen sind ein heutiger Kompromiss.

Kemberger Altar… Bis 1994 bildete der von Lucas Cranach dem Jüngeren 1565 geschaffene Flügelaltar das eindrucksvolle Zentrum
unserer Kirche. Durch einen Schwellbrand wurde er bedauerlicherweise fast vollständig zerstört. 
Im Ergebnis eines international ausgeschriebenen Wettbewerbs, drei Jahre nach dem Unglück, befinden sich heute zwei Kunstwerke unserer Zeit im
Altarraum: ein farbig gestaltetes Altarkreuz vom Österreicher Arnulf Rainer  und Chorraumfenster entworfen von Günter Grohs aus Wernigerode.
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Kanzel in der Schloß-
kirche Lutherstadt
Wittenberg

Martin Luther predigte von dieser Kanzel in
der Stadtkirche Wittenberg

Redet offen von Gott

DieKanzelist ein erhöhter Ort in Kirchen, von dem aus der/die Geistliche die Predigt hält.

Die Bibel … Buch der Bücher
Die BIBEL finden wir in der KIRCHE auf dem ALTAR oder auf der
KANZEL. Oft wird sie als HEILIGE SCHRIFT, WORT GOTTES oder ein-
fach BUCH DER BÜCHER bezeichnet.
Basierend auf mündlicher und schriftlicher Tradition verdanken wir
es dem Erfindungsreichtum eines JOHANNES GUTENBERG sowie
der Ausdauer MARTIN LUTHERS, dass wir heutzutage in dieser klei-
nen Bibliothek lesen können.

Die Predigt ist eine Rede in der Texte aus der Bibel so erläutert werden, dass sie zum Nachdenken anregen und
zur Orientierung auf dem Lebensweg werden oder Menschen trösten 

Sola scriptura … allein das Wort, in der evangelischen Kirche steht die Predigt im Mittelpunkt des Gottesdien-
stes. Der Altar in Arnsdorf  wurde so umgebaut, dass man anstelle der Heiligenfiguren eine Kanzel eingefügte. 

Wittenberger Kanzelreden
Die Wittenberger Stadt- und Pfarrkirche St. Marien ist die Predigtkirche Martin Luthers. Von hier ist vor 500 Jahren der Geist der Reformation
ausgegangen. Ihre Kanzel ist seither ein Ort des kraftvollen Wortes. In dieser Tradition stehen die ŒWittenberger Kanzelreden•.
Im Jahr 2003 waren zehn namhafte Persönlichkeiten aus Theologie, Politik, Kunst und Wissenschaft eingeladen, in besonders gestalteten
Gottesdiensten, in der Regel am ersten Sonntag im Monat, von der Kanzel der Stadtkirche über diese biblischen Kernsätze zu reden und
anschließend im Malsaal des Cranachhauses ihre Gedanken zur Diskussion zu stellen. Zu den ersten Kanzelrednern haben neben dem Pader-
borner katholischen Theologen Eugen Drewermann, der Hannoverschen Bischöfin Margot Käßmann, und dem Journalisten Eike Christian
Hirsch u.a. auch der Wittenberger Theologe Friedrich Schorlemmer und die frühere Bundestagspräsidentin Rita Süßmuth gehört.
Diese besonderen Gottesdienste sind in der Gemeinde und weit darüber hinaus auf ein der positives Echo gestoßen, dass der Gemeindekir-
chenrat der Evangelischen Stadtkirchengemeinde ihre Fortsetzung beschlossen hat. Für das Jahr 2005 haben bereits der Generalsekretär des
CVJM, Ulrich Parzany und der Theologe Richard Schröder sowie die Regionalbischöfin Susanne Breit-Keßler bereits zugesagt. Sie werden über
die sieben Bitten des Vaterunser reden. 
Die bereits gehaltenen Predigten wurden als Buch veröffentlicht.

Das ALTE und das NEUE Testament
Das ALTE TESTAMENT umfasst die 39 Bücher, die Juden und Christen gleichsam achten als die Geschichte der Menschen mit Gott. Bekannt sind
die Schöpfungsgeschichten; Noah und die Sintflut; Sodom und Gomorrha aber auch die Psalm(-Gebete) und die 10 Gebote als Grundregeln
der Beziehung der Menschen zu Gott und untereinander.
Das NEUE TESTAMENT mit seinen 27 Schriften (Evangelien und Briefe) beschreibt die Geschichte Gottes mit Jesus von Nazareth, den Glauben
der ersten Christen an Jesus, den Sohn Gottes und Retter, sowie die Anfänge der ersten christlichen Gemeinden, ihren Glauben und ihre Hoff-
nung, ihre Not und ihren Zweifel.
Dank der Übersetzung der Bibel ins Deutsche durch Martin Luther … der dem Volk aufs Maul geschaut hat … und seiner Freunde … MELANCH-
THON, BUGENHAGEN u.a. …, zählt die Bibel bei uns zum weit verbreitetsten Buch. Als Grundlage des christlichen Glaubens der Gemeinde wie
des persönlich gelebten Glaubens findet sie Verwendung im Gottesdienst und in der Gemeindearbeit. Sie ist anzutreffen in Schulen, Biblio-
theken, Arztpraxen und Hotels … ja bis in die entlegensten Winkel und … mittlerweile … in die fernsten Sprachen dieser einen Welt Gottes.

Das Kreuz-Zeichen
der Nähe Gottes
Über das Kreuz wird der Segen Gottes erlebbar

ŒDes Morgens, so Du aus dem Bette fährest,
sollst Du Dich segnen mit dem heiligen Kreuz
und sagen: das walt Gott Vater, Sohn und Heili-
ger Geist• (Martin Luther, Kleiner Katechismus)

Kreuzeichen begleiten neue Lebensabschnitte:
in der Taufe wird ein Kind mit dem Zeichen des
Kreuzes gesegnet. 
Ebenso stehen Konfirmation, Hochzeit und der
Abschied unter dem Zeichen des Kreuzes

Viele Christen bekreuzigen sich, wenn sie in die
Kirche eintreten oder wenn sie Œim Namen des
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Gei-
stes• den Gottesdienst beginnen.

Kreuze sind Hinweise auf die Geschichte Jesu, in
dessen Leben, Sterben und Auferstehung wir
Gott schauen können, seine Liebe, die auch das
Leid nicht scheut und bis in den Tod und darüber
hinaus lebendig macht. 

In der Annaburger Kirche wird ein besonderes
Kreuz aufbewahrt: es ist eine wunderbare mit
Silberfäden ausgeführte Reliefstickerei. 

Die Gemeinde trifft sich unter dem Kreuz. 
Maria und Johannes stehen unter dem Kreuz, als
Symbolfiguren für die Gemeinde, die hier Ver-
söhnung und neue Gemeinschaft findet.



Jesus gibt den Auftrag zu Taufe ŒDarum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker: 
Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes.•Mt 28,19

Getauft… aufgehoben in der Gemeinschaft Gottes 

Dreimal rinnt Wasser über den Kopf.

Taufsprüche
Wir wissen aber, 
dass denen, 
die Gott lieben, 
alle Dinge zum Besten dienen. 
Römer 8,28a 

Jesus Christus spricht: 
Ich bin das Brot des Lebens. 
Wer zu mir kommt, 
den wird nicht hungern; 
und wer an mich glaubt, 
den wird nimmermehr dürsten. 
Johannes 6,3

Du stellst meine Füße
auf weiten Raum. 
Psalm 31,9b 

Der ist meine Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 
Ps 23

Er liebt mich, 
darum will ich ihn erretten; 
er kennt meinen Namen, 
darum will ich ihn schützen. 
Ps 90, 14

In der Taufe wird die Aufnahme in die christliche Kirche erlebt. 

Traditionell sind es kleine Kinder, die getauft werden. Gerade bei ihnen wird deutlich, dass die Taufe ein
Geschenk ist, das sich ein Mensch nicht erst verdienen muss. 

Eltern und Paten machen mit der Taufe deutlich: Das Kind ist in Gottes Hand gut aufgehoben und wir wollen
alles dafür tun, dass in unserem Kind der Glaube wachsen kann.

Die Taufe gilt ein Leben lang. 

Wer in den ersten Lebensjahren nicht getauft wurde, kann sich als Jugendlicher oder Erwachsener selbst
dafür entscheiden. 

Die Taufe ist die Zusage der Liebe und Vergebung Gottes für eine ganzes Leben, der symbolische Schritt vom
Tod zur Auferstehung. 

Der Taufstock
in der Romanischen Dorfkirche Thalheim
Im Jahre 1677 stiftete Anna von Zanthier, Witwe des Thalheimer Patrons, einen
Taufstock. An die Stifterin erinnern zwei Fische (Zander) auf dem am Tauf-
stock aufgemalten Familienwappen. 

Der Taufstock musste lange Jahre ein Aschenbrödeldasein fristen … unter
allerlei Gerumpel wurde er erst im Jahre 1891 wieder entdeckt. 

1998 wurde dieser Taufstock restauriert und erstrahlt nun wieder in seinem
alten Glanz. 

Vorreformatorische Taufschale Kirche Nimegk Begegnung Erzengel Gabriel
mit Maria, (Kirche wurde wegen des Braukohletagebaues abgerissen;
heute Naherholungsgebiet See Goitzsche

Das Taufbecken
in der

Stadtkirche
Wittenberg

Taufstein in der Kirche 
Jessen spendete das

Bürgermeisterehepaar
1662

Taufengel
Salzfurtkapelle

Schlichter
klassizistischer Taufstein

(Kirche Düßnitz)

Romanischer
Taufstein

(Kirche Rade)

für diese Stelle
benötige ich
noch ein Foto



Posauen in Œkleiner Besetzung • bei der Glockenweihe

Musik in derKirche…
Kommunikation zwischen Gott und Mensch

24 Kirchenchöre mit 
ca. 500 Sängerinnen und Sängern

9 Posaunenchöre mit 
ca. 70 Bläserinnen und Bläsern

singen und spielen bei:
Gottesdiensten, Gemeindefest,
Bläsermusiken/Konzerten,
Krankenhäusern, Heimen etc.,
Ständchen, Jubiläen, 
Trauerfeiern

Große Oratorien Aufführungen :
- Bach: Weihnachtsoratorium
- Bach: Johannes-Passion
- Haydn: Schöpfung
- Mendelssohn Bartholdy: Elias
- Saint-Saens: Oratorio de Noel

weitere Ensembles:
Kinder- und Jugendchöre,
Jugendbands

Orgeln im Kirchenkreis Wittenberg
Wenn Sie in der Südsee eine Muschel öffnen, kann es sein, dass Ihnen eine Perle entgegen leuchtet. Öffnen Sie in unserem Kirchenkreis Kirchen-
türen, entdecken Sie eine Vielzahl wunderschöner Perlen des Orgelbaus. Über einhundert Orgeln gibt es in unserem Kirchenkreis.

Wir können den Spuren der Kirchengeschichte und des Orgelbaus folgen. Wir entdecken die Klangwelt des 19. Jahrhunderts der Orgelbaumeister
Moritz Baumgarten im Norden, Conrad Geissler und Nicolaus Schrickel in der Mitte und der Familie Rühlmann der gesamten Fläche unseres Kir-
chenkreises. Aus der Zeit des 20. Jahrhunderts neben Rühlmann u.a. deren Nachfolger Fleischer und Kindermann, die Firmen Sauer, Schuster,
Jehmlich und Voigt.

Die große Baumgarten-Orgel inZahnaist 2004 restauriert, die großen Orgeln von Conrad Geissler können Sie im originalen Pfeifenbestand in Seyda
und Schweinitzbewundern. Die meisten Orgelbauer sind in Jessen zu hören, nämlich Geissler(1868), Schuster (1932)und Voigt (1968), die jeweils
auf den Bestand der Vorgänger aufbauend, die Orgel dem Zeitgeschmack angepasst haben. Kleinere Orgeln von Geissler sind in vielen Dorfkir-
chen zu finden.

Große Schrickel-Orgelnsind erhalten in Wartenburg(wird 2005 restauriert)und im ausgebauten Zustand in Purzien. Die kleinste Schrickel-Orgel steht
in Kremitz. Unsere größte Rühlmann-Orgelsteht natürlich in seinem Heimatort Zörbig, die im originalsten Pfeifenbestand einschließlich Zinnpro-
spekt in Annaburg. Die älteste Orgel unseres Kirchenkreisesist in Zalmsdorf(gebaut vermutlich um 1750, Restaurierungsende 2005 durch die Firma Wolter)zu
hören, die jüngste Orgel inBad Schmiedeberg(mit noch vorhanden Pfeifen und Prospekt von Geissler durch die Firma Voigt neu gebaut, Abschluss 2000). Die größte
Orgel des Kirchenkreisessteht in der Stadtkirche Wittenberg(1982 durch die Firma Sauer gebaut), die vermutlich kleinste inKremitz(5 Register).

Kirchen ohne Orgel gibt es (leider) auch: Schützberg, Morxdorf, Mellnitz, Steinsdorf ...........?

Nicht spielbare Orgeln in:Purzien, Axien, Mellnsdorf ............?

Bis 2004 restaurierte Orgeln:Annaburg, Arnsdorf, Blönsdorf, Bethau, Holzdorf, Jessen, Meuro, Pretzsch, Sandersdorf, Schweinitz, Werben, Zahna, Zörbig

Restaurierungen 2005:Klöden, Globig, Wartenburg, Mühlbeck, Zalmsdorf

Gott begegnet in lauten und leisen Tönen

Die lauten und leisen Töne klingen in unseren Inneren nach und bauen eine Brücke zu Gott. Nur selten kön-
nen sich Menschen Gott entziehen, wenn er mit Orgelmusik, oder aus vielen alten oder modernen Liedern
und Oratorien zu uns kommt. Da fühlen wir uns geborgen, getröstet und oft fröhlicher.

Kirchenmusik in Zahlen

Paul Gerhardt
wurde am 12. März 1607 als Sohn eines
Ackerbürgers und Gastwirts in Gräfenhaini-
chen geboren. In seiner Heimatstadt be-
suchte er die Bürgerschule, in dieser wur-
den ihm Kenntnisse in Lesen und Schrei-
ben, Latein und Gesang vermittelt. Paul
Gerhardt war 14 Jahre alt, als er Waise war.
Nach dem Tod seiner Eltern ging er 15-jäh-
rig, im Jahre 1622, auf die Fürstenschule
nach Grimma.
1628 nahm Paul Gerhardt ein Theologiestu-
dium an der Universität in Wittenberg auf.
Es folgten Jahre, in denen er als Hauslehrer
in Berlin, später als Propst in Mittenwalde
und in den Jahren 1657 bis 1666 als Pfarrer
an der Berliner Nikolaikirche tätig war. Sei-
ne letzten Lebensjahre verbrachte Paul
Gerhardt als Pfarrer im sächsischen Lüb-
ben, wo er am 27. Mai 1676 verstarb. Paul
Gerhardt, der berühmteste Sohn der Stadt
Gräfenhainichen, war ein bedeutender
evangelischer Kirchenliederdichter. 138
Lieder und Gedichte stammen aus seiner
Feder, so zum Beispiel: ŒGib dich zufrieden
und sei stille•, ŒWach auf mein Herz und
singe•, ŒNun ruhen alle Wälder•.
Das Geburtshaus Paul Gerhardts, das Haus
Nr. 42 der ŒLangen Gasse•, ist in der heuti-
gen Paul-Gerhardt-Straße 7 zu finden. Das
einstige Geburtshaus wurde 1637 im 30-
jährigen Krieg zerstört.
Möchten Sie mehr wissen, besuchen Sie die
Paul-Gerhardt-Kapelle in Gräfenhainichen.

Pfarrer Kindler, Gräfenhainichen

Bachchor 
Bitterfeld, ein

leistungsfähiger
Oratorienchor



Kirchen… Häuser Gottes Heimat und Last

Braunkohle kontra Kirchen
Den großflächigen Braunkohletagebauen im Süden des Kirchen-
kreises um Bitterfeld, Gräfenhainichen sind seit hundert Jahren
auch Dörfer und Kirchen zum Opfer gefallen. Die Kunstgegenstän-
de wurden in anderer Kirchen und Gemeinden übernommen, die
oft mehrere hundert Jahre alten Kirchengebäude verschwanden. 

Autobahnkirche
Brehna 
St. Jakobus Major und das Augustine-
rinnen-Chorfrauenstift St. Clemens …
Raststätte für die Seele zwischen 
Berlin und Hermsdorfer Kreuz 
Die Brehnaer Stadt- und Klosterkir-
che kann auf fast 1000 Jahre Ge-
schichte zurückblicken und das ist
auch die Geschichte der Menschen
Mitteldeutschlands und ihr Verhält-
nis zu Christentum, Glaube und Kir-
che. 
Diese Geschichte ist mit Dietrich I.,
Hedwig von Brehna und Katharina
von Bora verbunden.
Die Brehnaer Kirche soll nicht nur für
die Bürger der Stadt, sondern auch
für die Reisenden auf der A9 eine
Raststätte der Seele werden. 

www.autobahnkirche-brehna.de

Kirche
Gremmin

1985 
abgerissen

Niemgk 1977 überbaggertGolpa 1940 überbaggert

Im Kirchenkreis Wittenberg stehen 158
Kirchen und Kapellen, Heimat für viele
Gemeinden, die große Kraftanstren-
gung bei der Erhaltung erfordern.
Kirchen sind fest gebaute Glaubens-
zeugnisse ihrer Zeit. In der Form
spiegelt sich nicht selten der Glaube
ihrer Erbauungszeit und die Situation
der Christen einmal schutzbedürftig,
wehrhaft, mystisch, ein andermal
aufstrebend und groß.

Gemeindezentrum Mühlanger… Der geplante Neubau des Gemeindehauses Mühlanger mit
hellem Gemeindesaal, Mehrzweckräumen und Küche zeigt wie Christen heute Glauben leben.

Kirchenruine Schrenz… Traurig stehen einige Kirchenruinen. In über sechzig Jahren kirchenfeind-
liche Propaganda haben die Bewohner mancher Dörfer das Interesse an ihrer Kirche verloren und so fiel sie ein.
Einige Kirchen wurden im Zuge von Tagebauaufschlüssen mit den Dörfer weggerissen z.B. Nimegk.

Kirchensanierung
Nach der Wende haben wir Dank Fördermittel und großer Spendenbereitschaft einen grossteil der Kirchen
sanieren können. So wurde von 1997…2000 die romanische Dorfkirche für rund 1,3 Mio DM saniert. Mit ihren
Wandmalerein um 1235 gehört sie zu den Gebäuden von nationaler Bedeutung.

Bugenhagenhaus
Schauplatz der Reformation Wohn- und Wirkungsstätte von Johannes Bugenhagen, dem dritten Wittenberger
Reformator neben Luther und Melanchthon Ein Projekt in Bauherrengemeinschaft der Evangelischen Stadt-
kirchengemeinde Wittenberg und der Wüstenrot Stiftung Ludwigsburg.
Johannes Bugenhagen (geb. 24.06.1485 in Wollin/Pommern … verst. 20.04.1558 in Wittenberg) war 35 Jahre
Pfarrer an der Stadtkirche St. Marien zu Wittenberg. Seit dem Frühjahr 1521 in Wittenberg, gehörte Bugenha-
gen bald zum engsten Kreis um Luther und Melanchthon. Er war Luthers Freund, Berater und Beichtvater. 
1522 begründete Johannes Bugenhagen durch seine Heirat das erste evangelische Pfarrhaus am Kirchplatz.
Sechs Jahre später … 1528 … wurde er zum ersten evangelischen Superintendenten ernannt. Er steht damit am
Anfang einer Reihe von bis heute insgesamt 34 Wittenberger Superintendenten, die bis in die jüngste Ver-
gangenheit im Haus am Kirchplatz 9 lebten und wirkten.
Die zukünftige Nutzung als Treffpunkt und Kommunikationszentrum für die Evangelische Stadtkirchenge-
meinde und die Stadt Wittenberg, ihre Einwohner und Gäste nimmt diese Tradition wieder auf. Besonderer
Raum soll dabei unter anderem der Kirchenmusik gegeben werden.



ŒRatglocke• für die Stadtkirche Wittenberg

Klangüber Dächer und Felder Mahnung … Erinnerung … Dank und Einladung

Eine Kirchenglocke ist ein Musikinstrument. 

ŒWenn ich mit Engelszungen redete, hätte aber die Liebe nicht, so wäre ich wie tönend Erz (!) oder lärmen-
des Schlagzeug ....• Bibelspruch

Die ersten gegossenen Glocken, ca. 1100 n. Chr. hatten die Form eines Bienenkorbes und klangen weitaus
besser. In dem Bemühen um klangliche Verbesserungen entstanden die Zuckerhutglocken, die schon recht
gut klangen. Dann kam die Birnenform und schließlich um 1400 n.Chr. die gotische Rippe. Sie ist die heute
bekannte Glockenform.

Seit August 2004 ist das Geläut der Axiener Dorfkirche wieder komplett, da wurde Ankunft  der vierten Glocke gefeiert. 
Das Elbehochwasser war der Anlaß, der zum den Spendenaufruf für eine vierte Glocke führte. Sie soll mit ihrem Klang
an die Flut im August 2002 erinnern, erzählt von der großen Hilfe, die von überall her den Axienern und der Region zu
gute kam. So ruft die Glocke nun fortan nicht nur zum Gottesdienst und zum Lobe Gottes, sondern mahnt zur Dankbar-
keit und zum verantwortungsvollen Umgang mit der Schöpfung. 
Neben dieser jüngsten Glocke im Kirchenkreis hängt eine der ältesten einen Bienenstockglocke rund 900 Jahre alt, eine
Glocke aus dem Jahr 1461 und eine, die 1999 gegossen wurde
Eine traurige Geschichte ist das Einschmelzen tausender Glocken in den Weltkriegen. In den schwierigen Nachkriegs-
zeiten wurde deshalb als Ersatzglocken aus Stahl gegossen. So auch in Seyda, wo die jetzige zweite Glocke 1956 in
Apolda gegossen wurde. Ihr Durchmesser beträgt 99 cm und sie ruft mit Worten des Apostels Paulus: ŒLaßt Euch ver-
söhnen mit Gott!•. 
Wie diese Ersatzglocke wurden viele in dieser Zeit aus Stahl gegossen. Sie haben nur eine kurze Lebensdauer und sind
auch klanglich weniger gut als Bronzeglocken.

Glocke in Wadendorf
ŒDieses Haus wozu ich anno 1735 gegossen worden um darinnen die Ausgewählten Gottes in dessen Namen zu berufen
und zu versammeln zur Ausbreitung der Ehre des unveränderlichen allwissenden Gottes ist zu dessen Preis und Dank-
barkeit gegen denselben angefangen worden zu bauen anno 1735 und den 25. April der erste Stein dazu gelegt auch
selbiges die Fünfbrüderkirche benahmet worden weil der Grundgütige Gott die fünfe Durchlauchtigste Prinzen von
Anhalt in dem Feldzuge welchen Sie anno 1734 gegen die Kron Frankreich als declarirten Reichsfeind am Rhinstrom
gethan gesund und unbeschädigt erhalten hat daher denn auch alle dieieinigen welche ich hier mit meinem Klange
beruffe vor diese göttliche Gnade die Heilige Dreifaltigkeit allamahl preisen loben und danken sollen und werden durch
des Fewewrs Hitz und Gluth machte mich Martin Heintze in Leipzig gut•.

Eine Läuteordnung 
(Beschluss des GKR vom 22.05.200?)

Der Klang der Glocken soll die Menschen
zum Gottesdienst einladen oder sie zur
Fürbitte für Neugeborene oder Verstorbene
anregen.

Gottesdienst: 
1 h vorher … große Glocke
30 min. vorher … große Glocke
10 min. vorher … alle Glocken

Kasualien (Taufe, Hochzeit): 
10 min. vorher … große Glocke

Beerdigungen:
3 x 10 min. ( ab 10.00 Uhr)… große Glocke!
Ausläuten
(auf Wunsch auch bei Nichtgemeindegliedern)
10 min. vorher … alle Glocken
beim Absenken ins Grab … große Glocke

Geburt eines Kindes:
3 x 10 min. (ab 15.00 Uhr)… kleine Glocke

Mittagsläuten: 
7 min. mittlere Glocke

Tagesabschlussläuten:
7 min. (18.00 Uhr)… große Glocke

Einläuten d. Sonntags:
7 min. (18.00 Uhr, Sonnabend)… alle Glocken

Mitternachtsläuten (Heiliger Abend/Silvester):
45 min. (24.00 Uhr) … alle Glocken

Alles hat seine Zeit ...
Wir leben heute im Alltag nach Minuten … anders geht es auch gar nicht in modern ablaufenden Arbeits-, Wirtschafts- und Organisa-
tionsprozessen. Somit ist es natürlich, dass wir uns beim Blick auf dieses Ziffernblatt fragen, wo denn der zweite Zeiger geblieben ist.
Doch die Barockkirche in Burgkemnitz wartet mit einer Besonderheit auf. Im Jahre 1704 fertigte ein Uhrmacher dieses Meisterwerk in
solider Schlichtheit: eine Einzeigeruhr, deren geschmiedetes Werk seit 2003 wieder funktioniert und den Menschen des Ortes zu Ohren
kommen lässt, was die Stunde geschlagen hat. Diese Uhr steht gegen den Trend. Gedehnte Zeit … langsam, kaum merklich … so vergeht
sie hier. Fünf Minuten sieht man kaum … und uns läuft die Zeit davon, meinen wir ... Doch Mensch, bedenke: ŒAlles hat seine Zeit ...•
Und: ŒAlle Zeit ist SEINE Zeit•. Pfarrer A. Henning

Glocke in Wadendorf

Neue Glocke der 
Axiener 

Dorfkirche



Der Gottesdienst…
Herzstück des christlichen Lebens

Ferropolis Tor zum Himmel
Im Jahre 2000 nahm die Idee ŒFerropolis … Die Stadt aus Eisen• als Bestandteil der Expokorrespondenzregion Gestalt an.
Die Kirchengemeinde Gräfenhainichen, Station des Expokirchenpfades, unterstützte Ferropolis von Anfang an und feierte dort bereits im
ersten Jahr einen Gottesdienst unter freiem Himmel. Das dazu aus dort vorgefundenem Alteisen geschmiedete Œ Kreuz von Ferropolis•,
begleitet seitdem eine große Zahl von Menschen aus der Region, die sich einmal jährlich zu Christi Himmelfahrt zum Gottesdienst versammelt.
Am 20. Mai 2004 stand der Gottesdienst unter dem Wort aus Psalm 36, Vers 7: ŒHerr, du hilfst Menschen und Tieren•

Nach Martin Luther soll im Gottesdienst nichts anderes geschehen als, Œdass unser lieber Herr selbst mit uns
rede durch sein heiliges Wort und wir wiederum mit ihm reden durch Gebet und Lobgesang ...•

Wir feiern Gottesdienst in der Regel am Sonntag als Tag der Auferstehung von Jesus Christus und erleben ihn
in unterschiedlichen Gestaltungsformen.

Besondere Gottesdienste
Trauung/Hochzeit … Gottesdienst werden auch zu besonderen Ehejubiläen (Silberne, goldene Hochzeit) gefeiert. 
Gott hat den Menschen als Mann u. Frau geschaffen zur Gemeinschaft bestimmt. Nach christlichem Eheverständnis ist dies eine persona-
le, ganzheitliche Gemeinschaft, die ihren Grund in der freien Entscheidung der Partner füreinander hat. Sie lebt in der Liebe u. dem Ver-
trauen der Partner zueinander. In der aber die Eigenständigkeit der Person bewahrt bleibt und jeder such mit seinen Eigenarten selbstän-
dig einbringt u. gleichberechtigt ist. Zu solcher Gemeinschaft spricht die Kirche Gottes Segen u. nimmt das Paar in seine Fürbitte auf. 
So steht im Mittelpunkt der kirchlichen Trauung das Trauversprechen und die Segnung des Ehepaares. Der Gottesdienst zur Eheschließung
kann gefeiert werden, wenn ein Partner nicht der Kirche angehört und bei ökumenischen Trauungen stehen Partner aus unterschiedlichen
Konfessionen vor dem Altar. 
Beerdigung
Schon die frühe Kirche der ersten Jahrhunderte schloss sich der jüdischen Tradition der Erdbestattung an, zuerst allerdings in der Form der
Beisetzung in Katakomben. Aber auch die Bestattung in Erdausschachtungen war ihr nicht fremd.
Im frühen Mittelalter wurden von den vornehmen Ständen die Kirche als Beisetzungsorte bevorzugt. Das Volk dagegen wurde meist Œunter
dem grünen Rasen• bestattet, aber doch in unmittelbarer Nähe der Kirchen. Diese Praxis der Beisetzung in und um Kirchen, wie auch die
Bezeichnungen ŒGottesacker• und ŒKirchhof• drücken deutlich das christliche Verständnis von Tod und Beerdigung aus: hier handelt es
sich nicht um ein Beiseitebringen der Toten, um ein Trennen von den Lebendigen, sondern um die von Gott zum Leben erweckende Saat,
die auf seinem Acker reift.
Daher hat man. solange das möglich war, die Toten in und um die Kirche herum bestattet. Aus Platzmangel und wegen Seuchen und Epi-
demiengefahr wurde seit der Reformationszeit in den Städten eine Verlegung der Friedhöfe vor die Stadttore gefordert.
Die Trennung der Begräbnisstätten von den Kirchen ist aber offenbar nur ungern akzeptiert worden, und so finden sich heute noch in
unseren Kirchen viele Grabsteine und Epitaphien aus späteren Zeiten.
Ein bekanntes Beispiel dafür ist die Gruft der Christiane Eberhardine, Gemahlin von August dem Starken, die 1727 in der St. Nikolaus-Kir-
che in Pretzsch beigesetzt wurde.

Gottesdienstablauf 
Eröffnung und Anrufung
Glockengeläut
Musik zum Eingang
Lied
Votum zur Eröffnung
(Gruß)
Bilblisches Votum oder Psalm
(Ehre sei dem Vater)
Eingangsgebet
Verkündigung und Bekenntnis
Schriftlesung
(Gesang/Musik)
(Glaubensbekenntnis)
(Lied)
Predigt
(Gebet oder Gemeinsames Schuldbekenntnis)
<Glaubensbekenntis>
Kanzelsegen
Lied/Musik/Stille
Abendmahl
Abendmahlsbetrachtung
Einsetzungsworte
Abendmahlsgebet
Vaterunser
Einladung
Friedensgruß
Austeilung
Dankgebet
Fürbitte und Sendung
(Dankopfer-Lied)
Abkündingen)
Fürbittengebet
>Vaterunser>
Segen
Liedstrophe
Musik zum Ausgang

Familiengottesdienst Gospelgottesdienst Festgottesdienst



Kinder und Jugendliche
Evangelische Jugend im Kirchenkreis Wittenberg
Kirche und Jugendliche? Passt das zusammen? Der Kirchenkreis Wittenberg gestaltet es mit:
zwei offenen Jugendhäusern, einem Jugendbus, Jungen Gemeinden, Jugendfreizeiten und Fahrten, Jugendgottes-
diensten, Musikworkshops, Jugendmitarbeitertagen, Jugendcamps, Internationale Jugendbegegnungen
Das heißt, es gelingt immer wieder, Jugend u. Kirche zusammenzubringen. Und wenn es gelingt, dann bleiben
Jugend u. Kirche auf dem Weg zueinander und lernen beide. Der alte Schatz der Kirche wird geöffnet und entstaubt.

Aufwachsen in schwieriger Zeit
Unsere kirchliche Arbeit mit Kindern geschieht in Kinderkirchen-Gruppen, in Kindergottesdiensten und im Reli-
gionsunterricht und wir möchten  helfen Œaufwachsen in schwieriger Zeit zu ermöglichen•.

Auch bei uns gibt es weniger Kinder und Kinder begegnen anderen Kindern aus verschiedenen Ethnien und Kul-
turen, Kinder erleben soziale und ökonomische Benachteiligungen, sie leben in unterschiedlichen familaren
Bezügen, Zeit wird für Kinder wird immer knapper und Wohnumfelder bieten oft wenig sichere Verhältnisse für
die Heranwachsenden.
17 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind in der Gemeindepädagogik angestellt. Die einzelnen
Mitarbeitenden betreuen bis zu 11 Kindergruppen und Jugendgruppen in regelmäßigen Abständen.

Wichtig sind regionale und überregionale Veranstaltungen, die gemeinsam vorbereitet und geleitet werden. …
ein ŒHighlight• der jährlich stattfindende Kinderkirchentag in Bergwitz. Über 1oo Kinder aus dem gesamten Kir-
chenkreis erleben gemeinsam einen Tag mit thematischen und kreativen Angeboten.
In den einzelnen Regionen des Kirchenkreises treffen sich 40 bis 50 Kinder zu mehrtägigen Kinderbibeltagen,
meist in den Winter- oder Sommerferien durchgeführt.

Um auch in der Zukunft die Arbeit gut machen zukönnen, gab es Frühjahr 2005 im Kirchenkreis das Startsignal für
das dreijährige Projekt: Paradigmawechsel Œvom Kind zur Familie•. In Zusammenarbeit mit einer Beraterfirma
wollen sich die Gemeindepädagogen mit den veränderten Lebenssituationen von Kindern und deren Familien
auseinandersetzen, analysieren und neue Lösungen für die kirchliche Arbeit mit Kindern und Familien finden.

Evangelische Schule Wittenberg
Die Evangelische Grundschule Wittenberg gibt es seit 3 Jahren. Sie ist eine Staatlich anerkannte Ersatzschule. In ihr lernen über 100
Jungen und Mädchen in allen vier Jahrgangsstufen. Grundlage des Lernstoffes bilden die staatlichen Rahmenrichtlinien, die aber
durch Methodenvielfalt, wie Projektarbeit, Werkstätten, Schule im Grünen liebvoll von den 8 Pädagoginnen umgesetzt werden.
Religionsunterricht ist Pflichtfach. Eine zentrale Rolle im täglichen Miteinander spielt das christliche Menschenbild. Dabei ist es für
die Lehrerinnen wie für die Schülerinnen und Schüler wichtig, den Menschen neben dir zu achten, ihn zu akzeptieren und so anzuneh-
men, wie er ist mit seinen Stärken und Schwächen.

Haus des Kindes …
evangelische Kindertagesstätte und Hort

Im Kindergarten werden 20 Kinder im Alter
von einem Jahr bis zum Schulanfang von zwei
Erzieherinnen betreut. Im großen und hellen
Gruppenraum erleben die Kinder gemeinsam
den Tagesablauf. Von 6:15 Uhr bis 16:30 Uhr
wird hier gespielt, getobt, gelernt, gesungen,
gebastelt und gemeinsam gegessen. Neben
den wöchentlichen Angeboten wie Sport und
musikalische Frühförderung beschäftigen wir
uns mit Projektarbeit. Die Ausstattung unse-
res Kindergartens lädt die Kinder zum selbst-
ständigen Handeln ein.
Im Hort werden 24 Kinder im Grundschulalter im
Frühhort und nach Schulschluss von einer Erzie-
herin und einem Erzieher betreut. Zum Hortbe-
reich gehören zwei Spiel- und Aufenthaltszim-
mer, ein Hausaufgaben- und Kreativzimmer, ein
Ruheraum und eine Küche mit Essecke.
In familiärer Atmosphäre bieten wir den Kin-
dern ein schmackhaftes Mittagessen, Unter-
stützung bei den Hausaufgaben und vielfältige
Anregungen zur kreativen, spielerischen oder
einfach nur entspannten Freizeitgestaltung an.
Über das Jahr verteilt bieten wir besondere
Feste und Veranstaltungen an, so z.B. unser
Jahresfest, christliche Feiertage oder unsere
einwöchige Ferienfahrt nach Bergwitz.
Der Träger unserer Kindertagesstätte ist die
Evangelische Stadtkirchengemeinde Witten-
berg. Über die Hälfte unserer Kinder stam-
men aus christlichen Elternhäusern. Das Zu-
sammenleben und der Umgang miteinander
sind geprägt von christlichen Werten und
Vorstellungen.



ŒEine Kirche ist nicht schon dann heilig, wenn sie fertig gestellt und geweiht wird. Eine Kirche wird
heilig mit jedem Kind das darin getauft wird, mit jedem Gebet, das darin gesprochen wird, und mit
jedem Toten, der darin beweint wird. Sie ist kein Kraftort, aber sie wird ein Kraftort, indem sie
Menschen heiligen, mit ihren Tränen und mit ihrem Jubel.• Fulbert Steffensky

reiche Tradition … lebendige Gegenwart … hoffnungsvolle Zukunft

Evangelische Christen im Kernland der
Reformation als Minderheit lebendig

Evangelischer
Kirchenkreis
Wittenberg Jessen

Jessen

Jessen

Jessen

Jessen

Bitterfeld

Zahlen
im Kirchenkreis Wittenberg

33.400 Gemeindeglieder (31.12.2004)

140 Kirchengemeinden
in 20 Kirchspielen und
Einzelgemeinden

158 Kirchengebäude
25 Pfarrstellen
2 Prädikantinnen

(Pfarrerinnen im Ehrenamt)

2 Schulpfarrstellen 
1 Schulbeauftragte 

17 Mitarbeitende in der
Arbeit mit Kindern,
Jugendlichen und Familien 

9 Kirchenmusiker 
2 Mitarbeiter im

Kinder- und Jugendtreff 
17 Mitarbeiter im Kirchlichen

Verwaltungsamt 
2 Architekten/Baupfleger

1 Ev. Grundschule 
8 Ev. Kindergärten (ca. 400 Plätze) 

2 Kinder- und Jugendtreffs

4.700 Hektar Grund und Boden 
476 Hektar Wald

In unserem Kirchenkreis findet sich die Vielfalt kirchlicher Baustile 
Neuromanik
(Greppin) 

Neugotik
(Wolfen, 
Bitterfeld) 

Klassizismus
(Schwabeck,
Wadendorf)

Barock
(Burgkemnitz)

Gotik
(z.B. Prettin, Stadt-
kirche Wittenberg,
Bad Schmiedeberg)

Romanik
(z.B. Salzfrurtkapelle,
Brehna, Axien mit
kostbaren Wandmalerein,
Weddin, Löben)

E-Mail: Ev.KirchenkreisWittenberg@t-online.de
Internet: kirchenkreiswittenberg.de

Œevangelisch sein•Lucas Cranach d. _. . Predella des Reformations-Altars in der Stadtkirche St. Marien Wittenberg

ŒLuther auf der Kanzel, der versammelten Gemeinde »das Wort vom Kreuz« vor Augen stellend. Er legt die eine Hand auf die aufgeschlagene
Bibel und weist mit der anderen Hand auf das Gestalt gewordene Wort Gottes im gekreuzigten Jesus von Nazareth. Das Kreuz steht in der Mit-
te. Es ist Inhalt und Fundament für alles, was Kirche ist und in ihr geschieht. Der Gekreuzigte ist hier nicht am Ende. Das wehende Lendentuch
zeigt, er lebt, ist lebendige Gegenwart•. A. Steinwachs

In dem Haus ŒKirche• feiern Christen Gottesdienst. Der Altar wird zum Ort des Gebetes und der Feier des Abendmahls gefeiert. Von Kanzel
werden Texte der Bibel ausgelegt, am Taufstein werden Menschen aller Altersgruppen in die Gemeinschaft mit Gott aufgenommen. Dank und
Trauer lassen sich auch mit Musik aussprechen, dazu erklingt die Orgel. Kerzen, Blumen, bunte Fenster erzählen von der Besonderheit des
Raumes als Ort der Begegnung mit Gott. Kirchen stehen bei uns fast in jedem Dorf und jeder Stadt.

In der Institution ŒKirche• arbeiten Pfarrer(innen), Kirchenmusikerinnen, Gemeindepädagogen(innen) und über sechshundert Ehrenamtliche
in der Seelsorge, sammeln Kindern, Jugendliche, Familien und Senioren, musizieren und leiten als Gemeindekirchenräte die Gemeinde.

Zur Kirche gehören Kindergärten, Schulen, Krankenhäuser, Beratungsstellen, Sozialstationen, Einrichtungen der Behindertenhilfe, Senioren-
heime. Eine große Aufgabe bedeutet die Erhaltung der alten wertvollen Kirchen. Die Kirche lebt hauptsächlich mit dem Geld ihrer Mitglieder,
der Kirchensteuer, des Kirchgeldes und aus Pachteinnahmen.


